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S8effjjurnu$ef
S3on fiart ©runber (ffortfeßung)

„SBerfluecbti SBrännte!" Raffelet bä ergerlig. „.Sei mer jeß
bie Sagte bä grab müeßen ermiitfcbe! 3eß cböi mer be ga
banbijaue."

Er fefet ber tetfcbt Surnuß uuf, u SBobe SBräcßt bout em.
SRib böcb, aber beibemäßig bäffig ifcb bä SBältstiHer bingere
gfcboffe, nume fo über b'Eböpf oo ben Erfcbten emäg grab uus=
grärbnet gu Karlubin.

„Sîarlubi! Äartubi! Er cbunnt br!" brüelet's oon allne Site;
aber es ifcb fcbo 3'fpät. 2ßie bä öppis mott bergäge macbe, bet's
fcbo am SBobe näb em tätfcbt.

„SRummero! SBraoo, SRummero!" frobtoifet's oo ber diriger
Site, u „cbeibe Süiig! 3eß bet's gfläcfet!" oo here no be ©ötti=
mpler. Sie cböme cbo suebes'tecble, fa a fdmäbere u mei müffe
mie bas g'gange fig.

„3 ba=n=ecb's ja oor unb eb gfeit, bibr figet mit mir a=

gfcbmiert", cbpcbet Kartubi masleibig. „3eß beit er bait ber
Sräct!" Silber lleti luegt ne 3'tröfcbte: Er fig be nib alteini
b'fcbuib; bie SBorbere beige nen o büregla; bie beige fi o nib
oerfaßt gmacbt gba, roie=n=är o. Sersue fig möge bäm SRum=

meröfi Sßole no nib oertore. Es fig ja fcbo ddp ergerlig, baß bas

no 3'letfcbt beig müeße paffiere. Silber beffitmäge märfe fie

b'glinte no nib i bs Eborn; bas cbönn bi ben angeren o oorcbo.

Sruuf mirb gmäcbftet, u b'Söttimpler cböme 3um Scblab.
lleli tat ber erfcbt la cbutte. Es mueß gar ufläätig e böbe un e

länge gfi fp; meber bie SBorbere, no bie fungere bei nen ömel
cbönnen erliefe. Sie Sltriger fi bagftange, mie fie bs Öl oerfebüttet
bätte, bei i bs SBlauen uebe göijet u bs föluut offe oergäffe.
Ungereinifcbt git es s'bingerfcbtbinger e Sätfcb; bä Surnuß ifcb

S'SBobe, oijni baff men öppis beroo gmerft bet. liber allem btn=

ger u smitts im SRis es feböns SRummero!

SBoß Scbnaustütfdn, mie bet bä ©öbu afa müete! SBas fi
eigetlig für bummi SRtöffe fige ba oor. Sie bätte öoeb bä Surnuß
müeße gfeb, me fie ne grab no ber Stub eroögg i bs Dug gfaffet
bätte, u me fie ne be ibne babinger bätte cbönne geige, fo märe
fie nem be o brufdjo u bätte ne be gbobiget. Er müeß fi täicb

fälber oeroüre la, füfcb oerlauere fie no alls ooribe.

Il bas bet gmürft; fie bei bi me niebere Streich es SBriiel

un es ©fdjärei losgta, baß es Sürfcbtegjeg nib erger cbönne

bätt: „Sa, ba, ba! ©öbu, ©öbu, SBräcbt! Singeruus, s'mitts im
SRis! Sa, ba, ba!" Sie bei fene meb im SRis abegta; me ifcb

git ,gfp, u oo be ©öttimpler bet nume no Karlubi cbönne fdjlab-

„So, Äartubi", meint lleli, mo=mer ber letfçbt Surnuß
feßt, „jeß cbunnt es nume no uf bi a. Su bifebt jeß nb bs Süngli
a ber Sffiaag. ßue, i ba br nen orbeli febreeg griebtet; bas git
be nen ugäbige Sibecßäßer für febe. So, bou ibm!"

Er git ibm, u bä Surnuß fdmuußet gieebtig mie ne toube

SBäfpicbüng im Sicfsacf i bs SRis bingere gäge ©öbefe sue. Sä

faßet 3'erfcbt na lings, nimmt bruuf e ©ump na räcbts u meint,

jeß beig er ne. Silber im tetfebten Dugeblicf träit bä Sibian 00

Surnuß no einifebt u febiefet baarfebarf bim Scbinglenuusfcbnitt
büre ©öbele smitts a bs 3pferblatt. Set bas es Sffiäfe g'gäb

bi be ©öttimpler! „SRummero! 21ngerbatbs, SBraoo, tarlubi!
Sas befcb guet gmacbt! 3eß bei mer febe! ©öttimpl bet

gmunne!"
Sie angere bei frili bu no mölle ftürme, bas gälti nüt, bas

fig e tes räcbts SRummero. Sie bei fcbließlig boeb müeßen abe=

cbnöile; fie bei ja mobl gmüßt, baß e Surnuß, -too mit em SBlouet

abta mirb, nib numen eis, fogar angerbatbs SRummero seilt.
11 3'oerminggmänggete bet es äbe ba nüt g'gäb; ©öbu's
Scbmöcffcbit, mo bal ifcb größer gfp meber e tolle Scbuebleifcbt,
ifcb SBemps gnue gfp. S'Slriger bei oerfpilt u müeßen i ©otts=

name be ©öttimpler es s'ßlbe bläcbe. SSM! teil no müeße ga

fueteren u tnälcbe, fo bet me bas bu erfcbt uf bie Sibp'en ctgftellt.

Si angere fi aber fcbo 00m Sßlaß emäg gäg ber Sßinte sue, für
ga 3'luege, baß gtuegt mirb.

Es ifcb Karlubin nib grab fo räcbt im ©ürbi gfp, bert 0

mits'macbe. Es bet em's eigetlig gar nib öppe räcbt cbönne, baß
grab är bä Surnuß ©öbele, mo jeß ja i ber Scbuelf'ommiffion
ifcb, bet müeßen a b'Singge rueße, u baß ba no öppis branne
battgi, bet er fafebt müeßen anäb. Srum bet er gfeit, er cbömm
be btneebt nib, er beig no allergattig 3'tüe. 2lber ba ifebt er nib
gar toobl aebo: Sas gäb ba nüt oo brusträije. Er föll nume
finne, mie bas a Salle mieeb. Eb, meber nib murb men ibm
abäiebe, er cbömm us ülngfcbt nib, u bas märb er ebuum möllen
uf ibn näb. ©rab äptra föll er jeß bis änenuus mitmacbe u nume
nüt bergtpcbe tue. So bei fie an em patteret u nib lugg gla, bis
er febi träit bet u mit ne gäg em ißintti sue trappet ifcb.

Scbo oor be Sibne bei fi bert bie beibe fjurnußermanm
febafte a smeene große Sifcbetr im Säli obe gfäblet gba. Es ifcb
s'erfd)t no räcbt rüejig sueg'gange, mit bs große ©maufebt
gmöbnli erfcbt fo nam britte, oierte ©las losgeit. 21ber mo bu
bie ißlatteti Ebüngelipfäffer u f)ärböpfelftocf fi uuftreit morbe,
bet bu bie befannti üRufig 00m stiffen pgfeßt: Ss Sätfcbten u
Sürfle 00 oier Soße ÜRiiüter u bs ©brauen u bs ©ije oo be

DJiäffer u ©abli.
Oben am Sifcb 00 ben diriger ifcb ©öbu gboefet. fffienn er

öppen eis fi gfcbmullnig. Singgen uufgftrecft bet, fo bet me finen
Duge cbönnen abläfe, baß öppis über ifebt bp nem. Er ifebt
milige bifem ober äim öppis ga i bs Dbr cbüfcbele, u menn er
febi be urne binger fi ffärböpfelftoctbärg abegla bet, fo bet me's
bütlig um fini fJRuuleggen ume gfeb mätterleicße.

2ßie me grab am befebte brannen ifcb, git es buffe ßärme.
9Re gbört guet, mie iÇinte Soif öppis mit em i)ung s'poleete
bet. 21ber i bäm 3Romänt rfjunnt bä fßäru mit eme große, rot=
tfcbäggete Ebaßebalg über bs Stägli uebe un i bs Säli ibe
s'faße u bet ba bermit uberfüünegi ©ümp gnob, baß bä läng,
rotgringtet ÜRoubiftil albe fafebt a b'Siti uebe gfteutet ifcb. Ser
23ueb cbunnt bingernabe s'fpringe, für nen umen ufes'bäfe, u
b'2triger fa a miauele u rure, baß me ebuum tto bs eiget SBort
oerftange bet. 2Bie fie gfeb, baß bie am änere ïifcb ftußig roär*
ben u füRäffer u ©ablen ablege, fi fie erfcbt räcbt roitergfabre mit
ibrer Ebaßemufig. Scbo bei es par ©öttimpler „Soubiing"
ubere brüelet, un angeri bei 'möllen uufftab für ufe. Sa blinslet
nen lleli, mo ber gans ißfäffer gfdpnöctt bet, sue: „Sabt nib
uf e ßpirt! 's ifcb nüt, fie mei=n=is numen i bs fßudi fpränge",
un er rüeft ber Sßirti, mo mit ere friifebe ßegi d)unnt cbo ber=
bars'mable: „fjie suebe, fRofetti! fIRir bei äbe gärn 00 bene
Ebüngte, mo über b'fBäum uebe cbläbere."

„Eb, bas meinten i 0, bummi ©öble, mas fie fi!" maebt bie
u fteltt uf ibrem ïifcb ab. lln äjtra fi fie jeßen ibegläge, bis es
ne bs Sou uf be ÜRafi oüretribe bet.

©öbu bet cblp ne ßätfcb gmacbt un es ©las ooll abegläärt.
Sä £)icf ifcb em nib grab grate, roie=n»er bet gmeint gba. Er
bet ne mit .em fßalg 00m alte ißintemoubi, mo gefebter ifebt
unger nes 2öagerab djo, ber Slippetit nib cbönne oertüüfle.
Srum bet ne bu bas gränfti, roo=n=er em Sßueb g'gäb bet, für
mit em ijung bas Sbeater uufs'füebre, erfdR rädjt g'roue, u
baß fie be ©öttimpler bä $raß müeße sate, bet ne bilängerfdji
meb g'morget. Es SRäggi fötte bie ^agle, u oor altem bä ©öig=
ger 00 Scbuetmeifdjter, boeb no uberebo. Er tuet bergtpcbe, mie=
n=er fdji uberfcblüdt bätt, u geit ufe ga buefdjte.

9Re bet bu flpßiger afa ©funbbeit macbe un afange ber
ungerfdjt Ebnopf am Scbiteb ufta. 21ber mo teil 0 mei ber
Sffiärcbsüüg ablege, ifcb SRofetti cbo uufbegäbre; Sa fig be no
nüt 00 llufböre. Es gang jeß grab s'erfeb su ^artubin; bä märb
em öppe ebuum e Eborb gäb. Er bet ibre s'lieb no cblp ufegnob,
aber meb numen uf cblpni SBißli utt uf Sauce gba. Sie SRufcbtig

1168 Nr. 47

Wetthurnußet
Von Karl Grunder ^Fortsetzung)

„Verfluechti Bräunte!" hässelet dä ergerlig. „Hei mer setz

die Hagle dä grad müeßen erwütsche! Ietz chöi mer de ga
bandhaue."

Er setzt der letscht Hurnuß uuf, u Bode Brächt hout em.
Nid höch, aber heidemäßig hässig isch dä Wältstiller Hingere
gschosse, nume so über d'Chöpf vo den Erschien ewäg grad uus-
grächnet zu Karludin.

„Karludi! Karludi! Er chunnt dr!" brüelet's von allne Site;
aber es isch scho z'spät. Wie dä öppis wott dergäge mache, het's
scho am Bode näb em tätscht.

„Nummero! Bravo, Nummero!" frohlocket's vo der Ariger
Site, u „cheibe Züüg! Ietz het's gfläcket!" vo dere vo de Götti-
wyler. Die chôme cho zuehez'techle, fa a schnödere u wer müsse

wie das g'gange sig.

„I ha-n-ech's ja vor und eh gseit, dihr siget mit mir a-
gschmiert", chychet Karludi masleidig. „Ietz heit er halt der
Drück!" Aber Ueli luegt ne z'tröschte: Er sig de nid allein!
d'schuld; die Vordere heige nen o düregla: die heige st o nid

verfaßt gmacht gha, wie-n-är o. Derzue sig wäge däm Num-
meröli Pole no nid verlöre. Es sig ja scho chly ergerlig, daß das

no z'letscht heig müeße passiere. Aber dessitwäge würfe sie

d'Flinte no nid i ds Ehorn: das chönn bi den angeren o vorcho.

Druuf wird gwächslet, u d'Göttiwyler chôme zum Schlah.
Ueli lat der erscht la chutte. Es mueß gar ufläätig e höhe un e

länge gsi sy: weder die Vordere, no die Hingere hei nen ömel
chönnen erlicke. Die Ariger st dagstange, wie sie ds Öl verschüttet
hätte, hei i ds Blauen uehe göijet u ds Muul offe vergösse.

Ungereinischt git es z'hingerschthinger e Tätsch; dä Hurnuß isch

z'Bode, ohni daß men öppis dervo gmerkt het. Über allem hin-
ger u zmitts im Ris es schöns Nummero!

Botz Schnauztütschi, wie het dä Gödu afa wüete! Was si

eigetlig für dummi Möffe sige da vor. Sie hätte doch dä Hurnuß
müeße gseh, we sie ne grad vo der Stud ewägg i ds Oug gfasset

hätte, u we sie ne de ihne dahinger hätte chönne zeige, so wäre
sie nem de o drufcho u hätte ne de gbodiget. Er müeß si täich

sälber vervüre la, süsch verlauere sie no alls vorihe.

U das het gwürkt; sie hei bi me niedere Streich es Brüel
un es Gschärei losgla, daß es Türschtegjeg nid erger chönne

hätt: „Da, da, da! Gödu, Gödu, Brächt! Hingeruus, z'mitts im
Ris! Da, da, da!" Sie hei kene meh im Ris ahegla: me isch

git gsy, u vo de Göttiwyler het nume no Karludi chönne schlah.

„So, Karludi", meint Ueli, wo-n-er der letscht Hurnuß
setzt, „jetz chunnt es nume no us di a. Du bischt jetz no ds Züngli
a der Waag. Lue, i ha dr nen ordeli schreeg grichtet; das git
de nen ugäbige Sibechätzer für sche. So, hou ihm!"

Er git ihm, u dä Hurnuß schnuußet giechtig wie ne toube

Wäspichüng im Zickzack i ds Ris Hingere gäge Gödele zue. Dä

satzet z'erscht na lings, nimmt druuf e Gump na rächts u meint,

jetz heig er ne. Aber im letschten Ougeblick träit dä Sidian vo

Hurnuß no einischt u schießt haarscharf bim Schinglenuusschnitt

düre Gödele zmitts a ds Zyferblatt. Het das es Wäse g'gäh

bi de Göttiwyler! „Nummero! Angerhalbs, Bravo, Karludi!
Das hesch guet gmacht! Ietz hei mer sche! Göttiwyl het

gwunne!"
Die angere hei frili du no wölle stürme, das gälti nüt, das

sig e kes rächts Nummero. Sie hei schließlig doch müeßen ahe-

chnöile; sie hei ja wohl gwüßt, daß e Hurnuß, wo mit ein Plouel
abta wird, nid numen eis, sogar angerhalbs Nummero zellt.

U z'verminggmänggele het es äbe da nüt g'gäh: Gödu's
Schmöckschit, wo bal isch größer gsy weder e tolle Schuehleischt,

isch Bewys gnue gsy. DÄriger hei verspilt u müeßen i Gotts-
name de Göttiwyler es z'Abe bläche. Wil teil no müeße ga

fueteren u mälche, so het me das du erscht uf die Sibyen ctgstellt.

Di angere si aber scho vom Platz ewäg gäg der Pinte zue, für
ga z'luege, daß gluegt wird.

Es isch Karludin nid grad so rächt im Gllrbi gsy, dert o

mitz'mache. Es het em's eigetlig gar nid öppe rächt chönne, daß
grad är dä Hurnuß Gödele, wo jetz ja i der Schuelkommission
isch, het müeßen a d'Zingge rueße, u daß da no öppis dranne
hangi, het er fascht müeßen anäh. Drum het er gseit, er chömm
de hinecht nid, er heig no allergattig z'tüe. Aber da ischt er nid
gar wohl acho: Das gäb da nüt vo drusträije. Er söll nume
sinne, wie das a Falle miech. Eh, weder nid würd men ihm
ahäiche, er chömm us Angscht nid, u das würd er chuum wöllen
uf ihn näh. Grad äxtra söll er jetz bis änenuus mitmache u nume
nüt derglyche tue. So hei sie an em patteret u nid lugg gla, bis
er schi träit het u mit ne gäg em Pintli zue trappet isch.

Scho vor de Sibne hei si dert die beide Hurnußermann-
schafte a zweene große Tischen im Säli obe gsädlet gha. Es isch

z'erscht no rächt rüejig zueg'gange, wil ds große Gwauscht
gwöhnli erscht so nam dritte, vierte Glas losgeit. Aber wo du
die Plattest Chüngelipfäffer u Härdöpfelstock si uuftreit worde,
het du die bekannt! Mustg vom Ässen ygsetzt: Ds Tätschlen u
Sürfle vo vier Dotze Mülller u ds Ehrauen u ds Gixe vo de

Mässer u Gabli.
Oben am Tisch vo den Ariger isch Gödu ghocket. Wenn er

öppen eis si gschwullnig Zinggen uufgstreckt het, so het me sinen
Ouge chönnen abläse, daß öppis über ischt by nem. Er ischt

wilige disem oder äim öppis ga i ds Ohr chüschele, u wenn er
schi de nine hinger si Härdöpfelstockbärg ahegla het, so het me's
dütlig um sini Muuleggen ume gseh wätterleiche.

Wie me grad am beschte drannen isch, git es dusse Lärme.
Me ghört guet, wie Pinte Dolf öppis mit em Hung z'poleete
het. Aber i däm Momänt chunnt dä Bäru mit eme große, rot-
tschäggete Chatzebalg über ds Stägli uehe un i ds Säli ihe
z'satze u het da dermit ubersüünegi Gümp gnoh, daß dä läng,
rotgringlet Moudistil albe fascht a d'Tili uehe gfleutet isch. Der
Bueb chunnt hingernahe z'springe, für nen umen usez'bäse, u
d'Ariger fa a miauele u rure, daß me chuum no ds eiget Wort
verstange het. Wie sie gseh, daß die am änere Tisch stutzig wär-
den u Mässer u Gablen ablege, si sie erscht rächt witergfahre mit
ihrer Chatzemusig. Scho hei es par Göttiwyler „Souhüng"
ubere brüelet, un angeri hei wöllen uufstah für use. Da blinzlet
nen Ueli, wo der ganz Pfäffer gschmöckt het, zue: „Gaht nid
us e Lym! 's isch nüt, sie wei-n-is numen i ds Bucki spränge",
un er rüeft der Wirti, wo mit ere frllsche Legi chunnt cho der-
harz'wadle: „Hie zuehe, Rosetti! Mir hei äbe gärn vo dene
Ehüngle, wo über d'Bäum uehe chlädere."

„Eh, das meinten i o, dummi Göhle, was sie si!" macht die
u stellt uf ihrem Tisch ab. Un äxtra si sie jetzen ihegläge, bis es
ne ds Tou uf de Nasi vüretribe het.

Gödu het chly ne Lätsch gmacht un es Glas voll ahegläärt.
Dä Hick isch em nid grad grate, wie-n-er het gmeint gha. Er
het ne mit .em Balg vom alte Pintemoudi, wo geschter ischt
unger nes Wagerad cho, der Appetit nid chönne vertüüfle.
Drum het ne du das Fränkli, wo-n-er em Bueb g'gäh het, für
mit em Hung das Theater uufz'füehre, erscht rächt g'roue, u
daß sie de Göttiwyler dä Fraß müeße zale, het ne bilängerschi
meh g'worget. Es Näggi sötte die Hagle, u vor allem dä Göig-
ger vo Schuelmeischter, doch no ubercho. Er tuet derglyche, wie-
n-er schi uberschlückt hätt, u geit use ga hueschte.

Me het du flyßiger afa Gsundheit mache un afange der
ungerscht Chnopf am Schileh ufta. Aber wo teil o wei der
Wärchzüüg ablege, isch Rosetti cho uufbegähre: Da sig de no
nüt vo Uufhöre. Es gang jetz grad z'ersch zu Karludin: dä würd
em öppe chuum e Chorb gäh. Er het ihre z'lieb no chly usegnoh,
aber meh numen us chlyni Bitzli un us Sauce gha. Die Ruschtig
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mär ärbeguet, d)iiftf)tig u ling gft). !Drum bet er fcfji bu miiefte

oerroungere, baft er ungereinifcbt es fBiftli i bs SOtuul über*

ebunnt, mo nem fo 3'tiie git. ©r efta lang branne cböije u's oo
ber tinggen uf bte räcbti ©iten ubere cfjaule, er ma nem eifart)
nib s'SSobe grfjo. Sa ifeb em bie ©ach bod) bu afe chip nütnuft
3'Sinn rf)o, u mo=n=er gfebt, baft fi miter niemer fine g'aefttet
bet, nimmt er bod) bu bas Sßäfen ufe. ©r bet e ©umi i ber
tfjang, mo nem allmäg ©öbu bim Ufegab bet cbönne beige, ®r
märmeifet 3'erfcb, gob er ne bäm ädjt grab mötl a b'ßafouta
jäte. 2tber ba fahrt em grab no öppis angerfcb bur e f)übel. ©r
bbaltet ne fd)ön i ber ßang inné u tuet bergtpcbe, mie nüt gfebeb

mär. 3m SBerfrfjleitte fpanpflet er aber mitigé 3U ©öbun bingere
u mo=n=er gfebt, mie bei über e Sifd) t) banget u mit 23obe

Brächte miebtig s'rflöfctjele bet, geit er sum Öirgiifi gans glaffne
ga bs Bfäifdjter uftue u cba im Berbigang bä ©umi bi ©öbus
iäller i b'Sauce rbe triiife. Serna fcblarpet er umen a fi Blaft
u mad)t bert gans riiejig fis Stäfrbteli fertig, bet aber na me
Stiingli ume bingere gfcftilet u gmabret, mie jefte ©öbu fcbuber=

baft 3'cbaule bet it berbi b'Duge oerträit. ©r bet ber ©bopf oor=
abe un uberbpftt, baft er nib miieft ufepfupfe.

Slber im glpdjett Dugeblict fpringt bä uuf u fat a fiiiir*
tiiiifle: ,,5Bas oerfluecftts ifd) bas? 2Bär bet mer bie ©ouerei
anegmacbt?" Sermit pänggtet er bä oerebätfebet ©umi 31t Kar»
(ubin ubere. Sie angere ftrede natürlig jeft ibri f)äls 0 u roei

b'Sroungernafi fuetere. Karlubi bet bas SBäfen uuf u meint
gang gmüetlig: „i)e, mad) bod) nib e fo! 3 ba oori 0 lang brann
gcbätfdjet u nüt berglpcbe ta, u mär ba berbinger ftecft, roirfcb
bu täid) fälber am befdjte müffe." Sa bei fie afa gugle, ei

©ebiitti uf bie anger, baft berbt) ©agi f)änfele bs ober Bis abe=

gbeit ifd).
©öbun ifebt aber bs güür gäi i bs Sad) gfrboffe: „3oftu=

büng fit br atls'fäme bertäne, u ber ©cbuelmeifcbter ifd) grab no
ber ergfebt!" Sermit nimmt er e ©aft über e Sifcb b uf Kartu»
bin sue. Sä (brummt fi gfdjming, cba ne fo ungerloufe, nen
ungeruuf paefen u mit em 3'Bobe. Sert bet fi ©öbu aber nib
roöllen ergab, bet afa roärdjen u fper3en u sable, baft fie a'fämet»
baft afa troote. Bat ifd) Karlubi obenuffe, bat ume ©öbu, u fo
geit bas bür bs gang ©äti uus bis 3ur Xüre oüre. Sa d)unnt
grab fßintefrift, ber 2ßirt, bs Stägli uebe g'cbgrbe, für <bo

3'luege, roas ba ömet 0 los fig. ©r cba bas Srooti grab no
uufba, baft es nib uberuus ifd). Sie angere djömen 0 efto 3uebe=

3'fpringe, u me fat a bene 3meene afa fcftrpfte, bis me fen änt=

lige ufenangere bet. Il bruuf nimmt ber ÏÏBirt bs SBort, mas fie

eigetlig für bummi ©fie fige, bämäg ga 3'fcbuelbuebele, baft

me fi fei müeft febäme für fdje. 2lm fRamittag tüei me 3'fäme
burnufte u naebbär, me men es ©las 2öt) beig gba, enangeren
am Boben ume tröölen un ermufebe, mie bie junge fjüng.

,,©s ifebt eifad) nib räctjt 3ueg'gange", fpängelet ©öbu brt).

„Sas ifd) fe rächte ©treicf) gft) 00m ©cbuelmeifcbter, bä fjurnuft
ifeb gleite gft)."

„3ä fo", rübelet ber 2Birt, mom*er ©öbus fRafen aluegt.
„ffieifcb, ©obi, bas ebunnt beroo. 2Be me b'iRafe gäng allnen
Orte mott 3'oorberfcbt ba, fo cba eim äben einifebt öppis bra»

flüge, un es mär allmäg täft gft), menn es bernäbe g'gange mär.
's ifeb oilidjt guet für nes angerfcb 2Rat. 2lber jefte fit mer bs

fjergets u fat tner umen a! ©üfcb mirb be bs ©äli gruumt, me

br nib djöit Drnig ba." Sema ifd) er 3'mitts in fen ibe gftange
it bet „Unb jeftt ihr Bauern tiein u groft, jeftt faffet's neue
SRuet" agftimmt, bas Sieb, mo«n=er gäng uf em Sapeet bet,

menn es bi men Stlaft öppe nib rädjt mott gpge. Stils ifebt t)=

gfalle, u fo bet er'fcb babiprunge, baft es bu no räcbt e gmüet=

lige fburnufterabe g'gäb bet. ©öbu bet b'lßfrife boeb bu 0 psoge
un ifd) begite bei, fi fftafe ga d)üeble.

2lm angere fbtorgen aber, Äarlubi bet no bie letfdjti ©um=

merfd)ttel gba fertig 3'macbe, bet es a fi ©cftuelftubetür topplet.
ÏBâr fteit buffe? ©s ifd) ©öbun, mo ne ebunnt efto frage, gob er

na ber ©djuel nib mit em i b'!ßinten abe djäm. Sie ©feftiebt 00
näcbti beig rte bu naebbär fei ecblt) plaget, un er metti bod) be fe

Ufribe smüfeben ibne beibne. 3eft beig er bu täidjt, fie mette

büt s'fäme ga g'SOSittag äffe, für be ßüte 3'geige, baft fie be nib
3'fämen uneis fige u bas ©löbl do näcbti pergäffe beige.

Sas freu ibn, bet Starlubi gfeit, un ifeb na ber ©djuel gäg
ber ißinte sue.

©s bet ber 2ßirt grüüfeli glädjeret, roo=n=er bie ißeibe fo

ftpf s'fäme gfebt a mene Sifcbli böcfle. 2ßo fie fertig fi mit Ötffe,

ebunnt er mit ere Släfcfte S3ütfcf)ierte.

,,'®rab fo mueft me's maefte, me me be ßüte nib i b'3Rüü=
1er ebo mill. 3eft fit ibr fei ecblt) fßurfcbe, u bas ifeb fauft es

gtäfebli märt!" U nam ©funbbeite ifeb er srugg'läge, bet bs

©ametebäppi binger a fi grau ^aarbalg gmüpft un urne fis
ißureliebli agftimmt.

ferner ßanbfcfiaf^malcr Gabriel ^ort)
ßur |)unbertfîcn Sßteberfe|)r fetneê Eobeêtageê

aion SB. !paut §aueter

3n biefen fRooembertagen jährte fieb 3um 100. SIRale ber
Sobestag bes bernifd)en ßanbfebaftsmalers ©abriet ßorp, $a=
ter, ber sufammen mit feinem ©obne unb anbern Salenten ben
tiinftlerifcben fRubm SSerns meit über bie ©rensen ber Heimat
hinaustrug, ©abriet ßorp (aueb ßobri gefebrieben) geborte einer
Sunftepodje an, metebe für bie ©ntmidlung unb allgemeine Sßer=

breitung ber Slunft in unferem 33aterlanbe oon befonberer
ÜBicbtigfeit mar.

3m 3abre 1763 als ©obn eines ßobntutfebers in Sern ge=

borert, ftanb ber feurige Knabe nacb bem frühen Sob feines
Saters unter ber Obhut einer fdjmacben unb etmas sur ©cbroär=
merei geneigten fCRutter. Saft in jener Seit unb unter folrben
Umftänben bie ©rsiebung besfelben nicht bie forgfättigfte fein
tonnte, ift mobl gans natürlich unb ebenfo ber baraus beimor=
gebenbe ftRangel an allgemeiner SSilbung, fo mie auch ein ge=
miffes unbeholfenes, sumeilen barfebes 2Befen, meld)es ber ©nt=

midlung unb 2tnmenbung feines Xatentes febr oft bemirtenb
entgegentrat.

Surcb meldje Sßeranlaffung ßorp ben ©tanb bes Künftlers
mäblte, ift nicht befannt. ©eine erften ßebrer febeinen 2tberli
unb Stßolf gemefen 3U fein, bei benen er nach ber bamals üb=

lieben Sitte als Kolorift ber oon ihnen herausgegebenen
©<bmei3eranfi<bten arbeitete.

3n ähnlicher ©igenfdjaft hielt er fieb einige Seit bei fBacler
b'2tlbe in ©enf auf, um nach ber nunmehr allgemeiner beliebt
gemorbenen URanier beffen 2lnfid)ten non ©bamonip 3u folo=
rieren. Slllein batb mar er biefes ißerbältniffes mübe unb febnte
fieb nacï) unabhängiger Stellung unb eigenem #erbe. ©r lehrte
bann nach feiner 23aterftabt surücf. Ser junge, fröhliche 9Rann
tonnte nicht lange unbemerft bleiben, ©r unterhielt ein 23er=

bältnis oon melebem er fid) bas böcbfte ©lüct oerfpraeb, bas aber
ptöftlicb 3erriffen, ben unerfahrenen 3üngling ber ißersmeiflung
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wär ärdeguet, chüschtig u ling gsy. Drum het er schi du müeße

verwungere, daß er ungereinischt es Bitzli i ds Muul über-

chunnt, wo nem so z'tüe git. Er cha lang dranne chöije u's vo
der linggen uf die rächti Siten ubere chaule, er ma nem eifach

nid z'Bode gcho. Da isch em die Such doch du afe chly nütnutz
z'Sinn cho, u wo-n-er gseht, daß si witer niemer sine g'achtet
het, nimmt er doch du das Wäsen use. Er het e Gumi i der
Hang, wo nem allwäg Gödu bim Usegah het chönne beize. Er
wärweiset z'ersch, gob er ne däm ächt grad wöll a d'Lafouta
jäte. Aber da fahrt em grad no öppis angersch dur e Hübel. Er
bhaltet ne schön i der Hang inné u tuet derglyche, wie nüt gscheh

wär. Im Verschleikte spanyflet er aber wilige zu Gödun Hingere
u wo-n-er gseht, wie dä über e Tisch y hanget u mit Bode
Brächte wichtig z'chüschele het, geit er zum Äxgüst ganz glassne

ga ds Pfäischter uftue u cha im Verbigang dä Gumi bi Gödus
Täller i d'Sauce the trücke. Derna schlarpet er umen a si Platz
u macht dert ganz rüejig sis Räschteli fertig, het aber na me
Rüngli ume Hingere gschilet u gwahret, wie setze Gödu schuder-

haft z'chaule het u derbi d'Ouge verträit. Er het der Chops vor-
ahe un uberbyßt, daß er nid müeß usepfupfe.

Aber im glychen Ougeblick springt dä uuf u fat a füür-
tüüfle: „Was verfluechts isch das? Wär het mer die Souerei
anegmacht?" Dermit pängglet er dä verchätschet Gumi zu Kar-
ludin ubere. Die angere strecke natürlig setz ihri Häls o u wei
d'Gwungernasi fuetere. Karludi het das Wäsen uuf u meint
ganz gmüetlig: „He, mach doch nid e so! I ha vori o lang drann
gchätschet u nüt derglyche ta, u wär da derhinger steckt, wirsch
du täich falber am beschte müsse." Da hei sie afa gugle, ei

Schütti us die anger, daß derby Sagi Hänsele ds ober Bis ahe-
gheit isch.

Gödun ischt aber ds Füür gäi i ds Dach gschosse: „Fotzu-
hüng sit dr allz'säme dertäne, u der Schuelmeischter isch grad no
der ergscht!" Dermit nimmt er e Satz über e Tisch y us Karlu-
din zue. Dä chrümmt si gschwing, cha ne so ungerloufe, neu
ungeruuf packen u mit em z'Bode. Dert het si Gödu aber nid
wollen ergäh, het afa wärchen u sperzen u zable, daß sie z'sämet-
haft afa troole. Bal isch Karludi obenuffe, bal ume Gödu, u so

geit das dür ds ganz Säli uus bis zur Türe vüre. Da chunnt
grad Pintefritz, der Wirt, ds Stägli uehe z'chyche, für cho

z'luege, was da ömel o los sig. Er cha das Trooli grad no
uufha, daß es nid uberuus isch. Die angere chömen o cho zuehe-

z'springe, u me fat a dene Zweene afa schryße, bis me sen änt-

lige usenangere het. U druuf nimmt der Wirt ds Wort, was sie

eigetlig für dummi Esle sige, däwäg ga z'schuelbuebele, daß

me si fei müeß schäme für sche. Am Namittag tüei me z'säme

hurnuße u nachhär, we men es Glas Wy heig gha, enangeren
am Boden ume tröölen un erwusche, wie die junge Hüng.

„Es ischt eifach nid rächt zueg'gange", spängelet Gödu dry.

„Das isch ke rächte Streich gsy vom Schuelmeischter, dä Hurnuß
isch gleite gsy."

„Iä so", rühelet der Wirt, wo-n-er Gödus Nasen aluegt.
„Weisch, Godi, das chunnt dervo. We me d'Nase gang allnen
Orte wott z'vorderscht ha, so cha eim üben einischt öppis dra-

flüge, un es wär allwäg lätz gsy, wenn es dernäbe g'gange wär.
's isch vilicht guet für nes angersch Mal. Aber jetze sit mer ds

Hergets u fat mer umen a! Süsch wird de ds Säli gruumt, we
dr nid chöit Ornig ha." Derna isch er z'mitts in sen the gstange

u het „Und jetzt ihr Bauern klein u groß, jetzt fasset's neue

Muet" agstimmt, das Lied, wo-n-er gäng uf em Tapeet het,

wenn es bi men Maß öppe nid rächt wott gyge. Alls ischt y-
gfalle, u so het er'sch dahiprunge, daß es du no rächt e gmüet-
lige Hurnußerabe g'gäh het. Gödu het d'Pfyfe doch du o yzoge
un isch bezite hei, si Nase ga chüehle.

Am angere Morgen aber, Karludi het no die letschti Sum-
merschuel gha fertig z'mache, het es a si Schuelstubetür topplet.
Wär steit dusse? Es isch Gödun, wo ne chunnt cho frage, gob er

na der Schuel nid mit em i d'Pinten ahe chäm. Die Gschicht vo
nächti heig ne du nachhär fei echly plaget, un er wetti doch de ke

Ufride zwüschen ihne beidne. Ietz heig er du täicht, sie wette
hüt z'säme ga z'Mittag ässe, für de Lüte z'zeige, daß sie de nid
z'sämen uneis sige u das Glöhl vo nächti vergässe Helge.

Das freu ihn, het Karludi gseit, un isch na der Schuel gäg
der Pinte zue.

Es het der Wirt grüüseli glächeret, wo-n-er die Beide so

styf z'säme gseht a mene Tischst höckle. Wo sie fertig si mit Ässe,

chunnt er mit ere Flasche Pütschierte.

„Grad so mueß me's mache, we me de Lüte nid i d'Müü-
ler cho will. Ietz sit ihr sei echly Pursche, u das isch sauft es

Fläschli wärt!" U nam Gsundheite isch er zrugg'läge, het ds

Sametchäppi hinger a si grau Haarbalg gmllpft un ume sis

Pureliedli agstimmt.

Der Berner Landschaftsmaler Gabriel Lory
Zur hundertsten Wiederkehr seines Todestages

Non W. Paul Haueter

In diesen Novembertagen jährte sich zum 169. Male der
Todestag des bernischen Landschaftsmalers Gabriel Lory, Va-
ter, der zusammen mit seinem Sohne und andern Talenten den
künstlerischen Ruhm Berns weit über die Grenzen der Heimat
hinaustrug. Gabriel Lory (auch Lohn geschrieben) gehörte einer
Kunstepoche an, welche für die Entwicklung und allgemeine Ver-
breitung der Kunst in unserem Vaterlande von besonderer
Wichtigkeit war.

Im Jahre 1763 als Sohn eines Lohnkutschers in Bern ge-
boren, stand der feurige Knabe nach dem frühen Tod seines
Vaters unter der Obhut einer schwachen und etwas zur Schwär-
merei geneigten Mutter. Daß in jener Zeit und unter solchen
Umständen die Erziehung desselben nicht die sorgfältigste sein
konnte, ist wohl ganz natürlich und ebenso der daraus hervor-
gehende Mangel an allgemeiner Bildung, so wie auch ein ge-
wisses unbeholfenes, zuweilen barsches Wesen, welches der Ent-

Wicklung und Anwendung seines Talentes sehr oft hemmend
entgegentrat.

Durch welche Veranlassung Lory den Stand des Künstlers
wählte, ist nicht bekannt. Seine ersten Lehrer scheinen Aberli
und Wolf gewesen zu sein, bei denen er nach der damals üb-
lichen Sitte als Kolorist der von ihnen herausgegebenen
Schweizeransichten arbeitete.

In ähnlicher Eigenschaft hielt er sich einige Zeit bei Bacler
d'Albe in Genf auf, um nach der nunmehr allgemeiner beliebt
gewordenen Manier dessen Ansichten von Ehamonix zu kolo-
rieren. Allein bald war er dieses Verhältnisses müde und sehnte
sich nach unabhängiger Stellung und eigenem Herde. Er kehrte
dann nach seiner Vaterstadt zurück. Der junge, fröhliche Mann
konnte nicht lange unbemerkt bleiben. Er unterhielt ein Ver-
hältnis von welchem er sich das höchste Glück versprach, das aber
plötzlich zerrissen, den unerfahrenen Jüngling der Verzweiflung
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